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Vorwort des Herausgebers 

Probleme sind wichtig, aber Lösungen sind die Lösung.  

Probleme sind wichtig; denn ohne Probleme, kein Fortschritt. Wozu auch; in 

einer idealen Welt? Was im theoretischen Gedankenspiel womöglich verlo-

ckend erscheint, würde praktisch wohl den raschen Untergang der Bildungsge-

sellschaft bedeuten. Denn nichts lässt uns mehr zu intellektuellen Höchstleis-

tungen auflaufen als ein echtes Problem, das es kreativ zu lösen gilt. Je wichti-

ger und weitreichender das Problem, umso bedeutender ist dessen Lösung – 

für eine Einzelperson, für eine Gruppe/Branche, für eine Gesellschaft.  

In den letzten Jahrzehnten hat sich in der Logistik eine langsame, aber stetige 

Entwicklung hin zu einer ausdifferenzierten, systematisierten und zunehmend 

wissenschaftlich untersuchten und abgesicherten Vorgehensweise bei der 

Problemlösung ergeben. Dennoch stecken einige Forschungsbereiche – wie 

das breite Schnittstellengebiet von Logistik und Recht – noch heute in den Kin-

derschuhen.  

Die Gimmler Logistik Stiftung gGmbH fördert mit dem Gimmler Examenspreis 

daher gezielt logistisch-betriebswirtschaftliche Examensarbeiten mit fachjuristi-

schem Bezug. Der Preis ist mit 2.000 € dotiert. Mit der kostenfreien Veröffentli-

chung der Gewinnerarbeit im Rahmen der Schriftenreihe LOGiSCIENCE© wird 

zudem sichergestellt, dass die praxisrelevanten Erkenntnisse einem möglichst 

großen Fachpublikum zugänglich gemacht werden. 

Mit seiner Masterarbeit hat Stefan Siuda ein für die Branche gleichermaßen prä-

sentes wie auch brisantes Problem erkannt und in Kooperation mit der KRAVAG 

Versicherungsgruppe wissenschaftlich fundiert analysiert: „Ladungsbetrug und 

Unterschlagung beim Verkehrsträger Straße in Deutschland“. Dabei beschränkt 

sich die Arbeit nicht auf das Zusammentragen und Aufbereiten von Informatio-

nen und Fakten, sondern bietet der Logistikbranche Lösungen in Form konkre-

ter Handlungsempfehlungen. Auch wenn sich kriminell motivierte Schadensfälle 

kaum komplett verhindern lassen, so kann das Haftungsrisiko durch gezielte 

Maßnahmen jedenfalls begrenzt und somit auch versichert werden.  

Als zweiter Band setzt die Arbeit von Herrn Siuda die Intention der Schriften-

reihe konsequent fort. LOGiSCIENCE© will sowohl dem logistischen Praktiker 



Vorwort des Herausgebers 

als auch dem Juristen, der zu Einzelfragen vertiefte Erkenntnisse sucht, auf wis-

senschaftlich ansprechendem Niveau die Symbiose von Logistik und spezifi-

schen Rechtsfragen nahe bringen.  

Hierzu lässt sich abschließend Goethes Faust zitieren „Zwar weiß ich viel, doch 

möcht ich alles wissen.“ 

 

Koblenz, im Oktober 2015  

Karl-Heinz Gimmler 
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Hinweise 

Die Bezeichnung der Abbildungen, Diagramme und Tabellen sowie der An-

hänge sind derart aufgebaut, dass anhand der Beschriftung eine eindeutige Zu-

ordnung zum entsprechenden Kapitel vorgenommen werden kann, beispiels-

weise: 

Abb. 1.I befindet sich in Kapitel 1 und besitzt die fortlaufende Nummer 1. 

Tab. 4.VII befindet sich in Kapitel 4 und besitzt die fortlaufende Nummer 7. 

Anhang C – 2 bezieht sich auf Kapitel 3, wobei es sich um die fortlaufende 

Nummer 2 handelt. 
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Abriss 

Ladungsdiebstahl beim Verkehrsträger Straße nimmt europaweit zu. Begünstigt 

wird diese Entwicklung durch die kontinuierliche Zunahme der (grenzüber-

schreitenden) Transporte sowie der beförderten Warenwerte, einhergehend mit 

einer hohen Profitabilität für die Kriminellen. Es gibt nur wenige zugängliche 

Studien über Ladungsbetrug und Unterschlagung, da der Fokus auf konventio-

nellem Ladungsdiebstahl liegt. Ziel dieser Arbeit ist der Erhalt eines nationalen 

Lagebildes ab 2011, das einerseits auf einer bundesweiten Umfrage (Transport- 

und Versicherungsunternehmen) sowie andererseits auf Sekundärquellen (u. a. 

TAPA, FreightWatch, Polizeibehörden, Detekteien) zur Ergänzung und Validie-

rung basiert. Es werden Fragestellungen zu betroffenen Regionen, Warengrup-

pen, Schadenshöhen oder Begehungsorten behandelt. Ferner wird geklärt, in-

wiefern die Nutzung von Frachtenbörsen ursächlich für Täuschungsdelikte ist. 

Die Umfrageergebnisse werden mittels statistischer Methoden ausgewertet, um 

eine Aussage über die Repräsentativität und Validität zu erhalten. Anhand der 

Umfrageergebnisse lässt sich ein größeres Ausmaß - als in den verfügbaren 

Studien publiziert - konstatieren. Der Schwerpunkt der Betrugsfälle in Deutsch-

land liegt im Nordwesten und international in Italien (23 Fälle) sowie Tschechien 

(12 Fälle). Unter Berücksichtigung der Ergebnisse werden präventive Hand-

lungsempfehlungen sowohl für die Privatwirtschaft als auch für den Staat for-

muliert. Dabei werden alle Phasen der Transportorganisation berücksichtigt. 

Ebenfalls wird nach den verschiedenen Modi Operandi differenziert. 
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Abstract 

Road cargo theft is rising in Europe. It is benefited by the growing number in 

cross-border transports and the evolving increase of the value of goods, which 

are both associated with a high profitability for criminals. There are only few 

studies available about road cargo deception and embezzlement, thus those 

few existing are focusing on conventional cargo theft. Therefore, this thesis aims 

to give an overview of the road cargo theft situation in Germany based on data 

collected since 2011. National surveys answered by transport and insurance 

companies and secondary sources like statistics of TAPA, FreightWatch, police 

departments or detective agencies constitute the input. Based on these results 

this report highlights information about affected regions, product groups, total 

damages or locus delicti. The major result of the survey manifests that there is 

a discrepancy between the substantial situation and the published facts and fig-

ures in other studies: there are more delicts than recorded. The national theft 

hot spot is located in the Northeast of Germany and internationally in Italy 

(23 cases) and Czech Republic (12 cases). Taking those results into account, 

preventive guidance are formulated for the private sector as well as for the state. 

All stages of the transport organization will be considered as well as the different 

modi operandi. 
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1 Einleitung 

Die Beförderungsleistung des Verkehrsträgers Straße im Güterverkehr betrug 

im Jahr 2012 in Deutschland 453.900 Mio. Tonnenkilometer1, die einem Anteil 

von 71 Prozent an der gesamten Güterbeförderungsleistung über alle Verkehrs-

träger entspricht. Diese Zahl spiegelt die Wichtigkeit des Verkehrsträgers 

Straße für Gütertransporte wider. Eine Studie im Auftrag des Bundesministeri-

ums für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) kommt zu dem Ergebnis, 

dass knapp zweidrittel aller grenzüberschreitenden Transporte dem Straßengü-

terverkehr zugerechnet werden können.2 Die Dominanz des Verkehrsträgers 

Straße in Deutschland kann ebenfalls anhand von Zahlen des deutschen Sta-

tistikamtes validiert werden. Knapp die Hälfte der grenzüberschreitenden, intra-

kontinentalen Tonnage (Versand) wird durch inländische Lastkraftwagen trans-

portiert.3 

Zukünftig werden, speziell innerhalb der EU, immer mehr Waren transportiert, 

vor allem mit dem Lastkraftwagen, wobei das Transportgut vielfältig ist: Nah-

rungsmittel, Druckerzeugnisse, Metallerzeugnisse, Maschinen, Fahrzeuge, Mö-

bel, Schmuck, Elektronikartikel oder Pharmazeutika. Diese Entwicklung ist 

durch die zunehmende Liberalisierung des intraeuropäischen Handels bedingt, 

einhergehend mit einem steigenden Wettbewerbsdruck für Industrie und Han-

del. Folglich müssen die Unternehmen ihre Kosten senken. Eine Stellschraube 

stellt dabei die Logistik dar. Lagerbestände sorgen für hohe Kapitalbindungs-

kosten und werden auf ein notwendiges Minimum gesenkt, indem die Waren 

zeitnah nach der Produktion zum Kunden transportiert werden. Das Transport-

mittel wird als ‚rollendes Lager‘ verwendet. Der Warenwert pro Beförderungs-

mittel kann dabei beträchtlich sein. Beispielsweise wurde im Jahr 2012 ein Fall 

registriert, bei dem mittels Ladungsbetrug Hardware im Wert von 700.000 Euro 

entwendet wurde.4 Wegen dieser hohen Werte rücken Gütertransporte als Ziel 

bei (organisierten) Kriminellen immer mehr in den Vordergrund. Das Landeskri-

                                         
1  Vgl. www.destatis.de: Verkehrsleistung-Güterbeförderung (14.01.2014). 
2  Vgl. ProgTrans AG Basel (2007), S. 69. 
3  Vgl. Statistisches Bundesamt (2013). 
4  Eigene Auswertung. Umfassende Statistiken zum Warenwert entwendeter Ladungen aktu-

ell nicht verfügbar. 
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minalamt (LKA) Niedersachsen spricht von 200.000 Vorfällen jährlich auf deut-

schen Straßen.5 Der Schaden wird von der Transport Asset Protection Associ-

ation (TAPA)6 im Jahr 2007 auf 10 ppm der Bruttowertschöpfung Deutschlands 

beziffert.7 Somit ergibt sich ein Betrag von knapp 32 Mio. Euro. Der Gesamtver-

band der Deutschen Versicherungswirtschaft (GDV) jedoch schätzt den Wert 

auf etwa das Zehnfache. Die 300 Mio. Euro beinhalten neben dem Warenwert 

ebenso Konventionalstrafen oder entgangene Gewinne.8 Die Bekämpfung die-

ser Straftaten stellt sich aufgrund der meist grenzüberschreitenden Transporte 

als schwierig dar. Die zuständigen Polizeibehörden stoßen vor allem an die per-

sonellen Grenzen. Einen weiteren ausschlaggebenden Aspekt stellen die nati-

onalen und EU-weiten Polizeistrukturen dar. Es gelten unterschiedliche Rechts-

normen und es ist stets ein Antrag auf Amtshilfegesuch aufzugeben, sofern Er-

mittlungen außerhalb der Zuständigkeitsbereiche der einzelnen Behörden not-

wendig sind.9 

Ladungsbetrug ist für die organisierte Kriminalität eine attraktive Tätigkeit, da 

zum einen die Profitabilität hoch (hohe Warenwerte bei leichtem Zugang) und 

zum anderen die Gefahr, entdeckt zu werden (‚anonymisierte‘ Nutzung von On-

line-Frachtenbörsen), gering ist.10 Obgleich der Anteil an Ladungsbetrug im Ver-

hältnis zu konventionellen Ladungsdiebstählen wie Diebstahl aus Fahrzeugen 

oder Immobilien (Lagerhallen, Umschlaghallen, etc.) weitaus geringer ausfällt, 

sind die Schadenssummen überproportional hoch. Dies ist unter anderem 

dadurch bedingt, dass in den meisten Fällen Komplettladungen entwendet wer-

den. Nicht selten liegen die Schadenshöhen über 100.000 Euro. Die Mehrheit 

der Transportunternehmen kann diese Ausfälle nicht tragen, sodass diese ge-

gebenenfalls Insolvenz anmelden müssen. Obgleich Transportunternehmen 

das Risiko auf Versicherungsunternehmen transferieren, tritt der Versicherer im 

Schadensfall nicht immer ein. Wird der Schaden grob fahrlässig oder vorsätzlich 

                                         
5  Vgl. o. V.: Frachtdiebstahl zunehmend auf Bestellung, VDI-Nachrichten Nr. 04 vom 

27.01.2012, S. 11. 
6  Weltweites Bündnis von Unternehmen, die gemeinsam das Ziel verfolgen, sichere Liefer-

ketten aufzubauen. Die TAPA unterhält ein Informationssystem (Incident Information Sys-
tem IIS), in dem sämtliche von den Mitgliedern gemeldete Vorfälle bzgl. Ladungskriminali-
tät registriert werden. Der Zugang zur Datenbank ist nur den Mitgliedern vorbehalten. Wei-
tere Informationen lassen sich auf www.tapaemea.com finden. 

7  Vgl. Europol (2009), S. 5. 
8  Vgl. Gillies, C.: Betäubt und ausgeraubt, VerkehrsRundschau 24/2013, S. 26-29. 
9  Die polizeiliche und justizielle Zusammenarbeit in Strafsachen (PJZS), als eine der drei Säu-

len des Vertrags von Maastricht, auf denen die Europäische Union basiert, ist ein erster 
Ansatz. Jedoch liegt der Schwerpunkt auf Drogen- und Waffenhandel, Menschenhandel, 
Terrorismus, Straftaten gegenüber Kindern, Organisiertes Verbrechen sowie Bestechung 
und Betrug. 

10  Vgl. Europol (2013a), S. 26. 
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herbeigeführt, muss der Versicherer unter Umständen nicht bezahlen. Grob 

fahrlässiges Handeln kann bei der Weitergabe eines Transportauftrags an einen 

Unterfrachtführer vorliegen, wenn die Auswahl der Erfüllungsgehilfen mangel-

haft erfolgt. 

Neben den Transportunternehmen sind ebenso die Transportversicherer an ei-

ner systematischen Aufarbeitung des Aspekts Ladungsbetrug interessiert. Für 

die Versicherer ist es für die Abschätzung der Transportrisiken essenziell, An-

nahmen für die Berechnung treffen zu können. Anhand dieser werden mittels 

statistischer Methoden die Risiken kalkuliert, einhergehend mit der Festsetzung 

der Versicherungsprämien. 

1.1 Problemstellung und Ziele 

Aktuell gibt es keine ganzheitlichen Studien über die Thematik Ladungsbe-

trug/Ladungsunterschlagung. Die verfügbaren Dokumente haben primär La-

dungsdiebstahl im allgemeinen Sinne zum Gegenstand, während der Aspekt 

Ladungsbetrug lediglich rudimentär behandelt wird. Wesentliche Gründe finden 

sich bei der geringen Datenlage sowie der nicht verbreiteten detaillierten Auf-

schlüsselung von Ladungsdelikten. Die unzureichende Datenlage wird dadurch 

begünstigt, dass die Thematik Ladungsdiebstahl in der Logistikbranche ange-

sichts der Angst vor Reputationsverlust eher verdrängt wird, als sich konkret 

damit zu befassen.11 

Tab. 1.I: Statistiken über Ladungsbetrug – Anteil an Ladungsdiebstählen/Unter-

schlagungen. 

Region EU-Studie      
(2007) 

EUROPOL          
(2009) 

TAPA              
(2013) 

FreightWatch        
(2013) 

Deutschland keine  
Angaben 

keine  
Angaben 

keine  
Angaben 

6 % (7 Vorfälle) 

Europa < 8 % keine  
Angaben 

6 %  
(38 Vorfälle) 

keine Angaben 

Quelle: Vgl. Policy Department Structural and Cohesion Policies (2007), S. III; Europol (2009); Tapa 

(2013a); FreightWatch International (2013), S. 39. 

Nach der allgemeinen Datenlage zu urteilen, nimmt Ladungsbetrug im Vergleich 

zum allgemeinen Ladungsdiebstahl eine untergeordnete Stellung ein (vgl. Tab. 

1.I). In der Tabelle werden verschiedene, öffentlich zugängliche Studien zum 

                                         
11  Vgl. hierzu auch Tapa (2013a). 


